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2. KiezKlima-Workshop  

Datum:  02.06.2016|18 – 21 Uhr  
 
Ort:   Olof-Palme-Zentrum,  

Demminer Str. 28 
 
Teilnehmer:  35 Vertreter*innen aus Verwaltung, 

sozialen Einrichtungen, Initiativen, 
Projekten, Quartiersmanagements 
sowie Anwohner*innen 

 

 

 

1) Begrüßung und Auftakt  

Rund 35 Teilnehmer*innen waren am 2. Juni 2016 zum zwei-

ten KiezKlima-Workshop ins Olof-Palme-Zentrum gekommen, 

um sich über den Stand des Projekts zu informieren und ge-

meinsam Entwürfe für die im Vorfeld festgelegten Hand-

lungsräume im Brunnenviertel zu erstellen. Auch bei der 

zweiten öffentlichen Veranstaltung waren alle wichtigen Ak-

teure aus Verwaltung und Zivilgesellschaft vertreten. Hierzu 

zählten zahlreiche Bewohner*innen des Quartiers ebenso 

wie Vertreter*innen der degewo, der Senatsverwaltung und 

des Bezirksamts sowie sozialer Träger, Kiez-Initiativen und 

des Quartiersrats. 

Allgemeines zu KiezKlima 

Pilotgebiet:  Brunnenviertel-Brunnenstraße 

Laufzeit:   10/2014 – 09/2017 

Ziele: 

 Vorstellung der im Rahmen des bisherigen Betei-
ligungsprozesses gesammelten Vorschläge 

 Erarbeitung von Gesamtentwürfen anhand von 
sechs Handlungsräumen im Brunnenviertel 

 Aufbau von Netzwerken und Festlegung von prio-
ritären Maßnahmen für die Umsetzung 

Abbildung 1: Begrüßung der Workshopteilnehmer*in-
nen     ©L.I.S.T. GmbH 
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Der Fokus der Veranstaltung lag auf der partizipativen Weiterentwicklung von Ideen sowie der anschließenden 

Erarbeitung eines gemeinsamen Entwurfes für die herausgearbeiteten Handlungsräume. Nach einer kurzen 

Begrüßung und Vorstellung des Projektteams durch die Moderatorin Susanne Walz gab Eva Wiesemann, eben-

falls von der L.I.S.T. GmbH, einen Überblick zum Projekt KiezKlima und zu seiner Zielsetzung, gemeinsam mit 

allen Akteuren im Quartier Klimaanpassungsmaßnahmen im Brunnenviertel zu entwickeln, zu planen und um-

zusetzen. 

2) Stand des Projekts und Maßnahmenentwicklung1 

Das Projekt Kiezklima wird im Pilotgebiet Brunnenviertel-Brunnenstraße zwischen Oktober 2014 und Septem-

ber 2017 umgesetzt. Ziel des Projekts ist die gemeinsame Entwicklung von Klimaanpassungsmaßnahmen sowie 

die Umsetzung erster Ideen noch während der Projektlaufzeit. In den vergangenen Monaten waren Bewoh-

ner*innen und Akteure bereits gezielt angesprochen und für das Thema Klimaanpassung sensibilisiert worden. 

Außerdem wurden erste Kooperationen geschaffen, beispielsweise mit Kindertagesstätten, Schulen, Hoch-

schulen oder Gärtnerinitiativen. Zum Abschluss des Projekts in 2017 ist die Erarbeitung eines Handlungsleitfa-

dens mit übertragbaren Empfehlungen für andere Stadtquartiere in Deutschland vorgesehen.  

Aufbauend auf den klimatologischen Erkenntnissen und einer ersten Abstimmung mit der Wohnungsbauge-

sellschaft degewo sowie dem Bezirksamt wurden insgesamt sechs Handlungsräume festgelegt, für die auf dem 

zweiten Workshop abgestimmte Entwürfe entwickelt werden sollten2.  

Es standen drei öffentliche Räume zur Diskussion:  

 Der nördliche Bereich der Swinemünder Straße, 

 die Brachfläche der Stralsunder Straße sowie 

 der Vinetaplatz.  

Parallel wurden die folgenden Höfe im Bestand der degewo besprochen:  

 der „Hofgarten“ (Swinemünder Straße/Lortzingstraße), 

 der Innenhof des Mehrgenerationenwohnhauses Swinemünder Str. 95,  

 der Innenhof der Wohnhausgruppe Swinemünder Str./Bernauer Straße und 

 der ehemalige Bolzplatz. 

Im Anschluss gab Eva Wiesemann einen Überblick über den bisherigen Beteiligungsprozess, mit Fokus auf die 

Ergebnisse des ersten Workshops, der öffentlichen Ideensammlung und des Klimarundgangs (siehe Abb. 2).  

 

 

 

 

  1. Workshop – April               Ideensammlung April – Mai                   Rundgang – Mai                        2. Workshop – Juni 

                                                 
1 Die Präsentation kann unter diesem Link heruntergeladen werden. 
2 Der Handlungsraum Vinetaplatz/Mehrgenerationenwohnhaus wurde im Rahmen des Workshops nochmals nach Zuge-
hörigkeit zum öffentlichen Raum bzw. zum degewo-Bestand unterteilt. 

Abbildung 2: Überblick über die Stufen des Beteiligungsprozesses zur Maßnahmenentwicklung in 2016 

https://www.dropbox.com/s/y1gj7ezmw7rju50/2016-06-02_Pr%C3%A4sentation_2.KiezKlima-Workshop.pdf?dl=0
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Rund 120 Ideen waren während der vergangenen Monate gesammelt worden. Diese waren auf der partizipa-

tiven Online-Plattform kiezklima.crowdmap.com öffentlich einsehbar und konnten zugleich ergänzt werden 

(für einen Überblick über alle Ideen siehe Anlage I). 

Die Vorschläge umfassten nicht nur Ideen für bauliche Maßnahmen, sondern auch für Netzwerke und Paten-

schaften. Hierzu zählen das Anlegen von Mietergärten, die Pflege von Baumscheiben oder auch Gieß- oder 

Trinkpatenschaften. So könnte unter anderem die Problematik der zunehmend unter Trockenstress leidenden 

Vegetation durch die entstandenen Netzwerke verringert werden. Voraussetzung seien jedoch Zugänge zu 

Gießwasser in den Höfen bzw. im öffentlichen Raum für die ehrenamtlichen Paten. Auch Ideen für Aktionen 

und Wettbewerbe zur Begrünung des Quartiers waren mehrfach geäußert worden. 

Vorstellung möglicher „Expertenmaßnahmen“ 

Hannes Schwertfeger vom Stuttgarter Bureau Baubotanik stellte im nächsten Schritt die Arbeitsergebnisse aus 

der technischen Maßnahmenentwicklung vor. Grundsätzlich zählten insbesondere vegetationsbezogene Maß-

nahmen wie Stadtbäume, Fassadenbegrünung oder Dachgärten zu den klimatisch wirksamen Maßnahmen. 

Positive Effekte auf das lokale Klima gehen zudem von Entsiegelungen oder Verschattungen sowie von was-

serbezogenen Maßnahmen wie Trink- und Gießwasser oder Starkregenabführung aus.  

Als Anregung für die Workshopteilnehmer*innen wurden darauf aufbauend die Vorentwürfe mit Maßnahmen-

kombinationen für die Handlungsräume vorgestellt. Kreative Ideen zur klimatisch wirksamen Umsetzung wä-

ren demnach unter anderem Berankungssysteme, die Teilentsiegelung von Flächen, Neu- und Zwischenpflan-

zungen von Bäumen sowie die Arbeit mit Lichtelementen, um die Aufenthaltsqualität zu verbessern (Abb. 3). 

 

Abbildung 3: Entwürfe zu möglichen Maßnahmenkombinationen im Brunnenviertel.               ©Bureau Baubotanik 

Mehrgenerationenwohnhaus aktuell                Mehrgenerationenwohnhaus mit Berankungssystem  

Vinetaplatz aktuell              Vinetaplatz teilentsiegelt mit Nachpflanzung und Lichtinstallation 
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Die vom Bureau Baubotanik und dem Fachgebiet Klima-

tologie der Technischen Universität Berlin erstellten Vor-

entwürfe bildeten eine Ergänzung zu den Vorschlägen 

der Anwohner*innen um „Expertenmaßnahmen“ und 

dienten so als Diskussionsgrundlage für die spätere Ar-

beitsgruppenphase. 

3) Informationen zur Umsetzbarkeit der 
Maßnahmen 

Um einen Ausblick auf die spätere Umsetzungsphase zu 

geben, erläuterte der Quartiersratssprecher Alex Koch 

die Möglichkeiten zur Finanzierung der Maßnahmen 

über das Programm Soziale Stadt. Der Quartiersrat zeige 

sich offen gegenüber dem Projekt und sei gespannt auf 

die Ergebnisse der Beteiligung. Bei einer Entscheidung 

über die Förderung der endgültigen Maßnahmen über 

den Baufonds sei der Quartiersrat positiv gegenüber Pro-

jekten gestimmt, die im Sinne der Anwohner*innen und 

der Klimaanpassung entwickelt worden seien.  

4) Arbeitsphase in zwei Arbeitsgruppen 

Nach dem Überblick zum Projektstand und einer Pause ging 

der Workshop über in die praktische Phase, wobei in zwei 

Arbeitsgruppen für jeden der Handlungsräume gemeinsame 

Entwürfe erstellt wurden. Dabei wurden bestehende Ideen, 

die an Schauwänden visualisiert wurden, ergänzt und kom-

biniert.  

Die Teilnehmer*innen konnten zwischen den zwei Tischen 

frei wechseln und sich so nach Belieben an der Erarbeitung 

der Entwürfe beteiligen. Mit den Einschätzungen seitens des 

Bezirksamts Mitte, der Senatsverwaltung für Stadtentwick-

lung und Umwelt sowie der Wohnungsbaugesellschaft de-

gewo konnten zudem klare Möglichkeiten und Rahmenbe-

dingungen abgesteckt werden. 

Die erarbeiteten Ergebnisse wurden durchgängig auf die Ent-

wurfspläne sowie abschließend auf Maßnahmenlisten der je-

weiligen Handlungsräume übertragen. 

 

  

Teilnehmerrückfragen 

Können im Zuge der Projektumsetzung künst-
lerische Objekte in den Höfen aufgestellt wer-
den? 
Im Rahmen von KiezKlima liegt der Fokus auf 
der Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnah-
men in den Handlungsräumen. Das Thema 
Kunst im Raum steht nicht auf der Agenda. 
Eine ästhetische Gestaltung wird bei der Pla-
nung und Umsetzung jedoch stets mitbedacht. 
 
Wem gehört die Fläche des ehemaligen Bolz-
platzes? Gibt es Nutzungsrechte? 
Der Bolzplatz gehört einer Wohnhausgruppe 
an, die ein Fondsobjekt der degewo ist. 
 
Was ist mit einer „essbaren“ Straße gemeint? 
Mit einer essbaren Straße ist die Anpflanzung 
von frei zugänglichen Obstbäumen 
oder -sträuchern gemeint. 

Abbildung 4: Angeregte Diskussionen während der Ar-
beitsphase.   © L.I.S.T. GmbH 
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4.1) Arbeitsgruppe 1: Öffentliche Flächen 

Moderation: Susanne Walz (L.I.S.T. GmbH)   
 
In dieser Arbeitsgruppe beschäftigten sich die Teilnehmer*innen mit der Um-
gestaltung der öffentlichen Flächen. Zu den ausgewählten Handlungsräumen 
zählen neben der nördlichen Swinemünder Straße inklusive des Bouleplatzes 
auch die Stralsunder Straße mit ihrer Brachfläche sowie der Vinetaplatz. Die 
Maßnahmen sind im Folgenden nach dem jeweiligen Handlungsraum geord-
net. Am Tisch anwesend waren auch Michael Schenk vom Bezirksamt Mitte, 
Quartiersratssprecher Alex Koch sowie Daniel Fenner, Fachgebiet Klimatolo-
gie der Technischen Universität Berlin.  

 Nördlicher Teil der Swinemünder Straße (insb. Bouleplatz) 

 Um dem Wunsch nachkommen zu können, den 
nördlichen Teil der Swinemünder Straße als Eingang 
bzw. „Grünes Tor“ zum verkehrsberuhigten Ab-
schnitt der Straße zu etablieren, wurden eine saiso-
nal begrünte Pergola sowie eine Lärmschutzwand 
als sinnvolle Maßnahmen erarbeitet. Das derzeit un-
gepflegte Rondell soll jahreszeitlich bepflanzt oder 
begrünt werden, um eine bessere Ästhetik zu errei-
chen. Des Weiteren wurde die Pflanzung eines gro-
ßen Baums auf dem Rondell gewünscht, wobei die 
Möglichkeit eines Obstbaums Zuspruch fand. An 
diesem Standort würden sich die Bewohner*innen 
über die Aufstellung eines Trinkwasserbrunnens o-
der Hydranten freuen. Um ergänzend Gießpaten-
schaften zu ermöglichen, sollen bestehende Netz-
werke weiter ausgebaut werden. 

Über die künftige Nutzung des Bouleplatzes konnte sich im Rahmen des Workshops nicht abschließend geei-
nigt werden, ein weiterer Spielplatz wurde als nicht notwendig erachtet und weitere Freizeitnutzungen (z.B. 
Federball) haben sich bisher nicht etablieren können mangels fehlender Nachfrage. Dieser Bereich der Swine-
münder Straße wurde daher zunächst zurückgestellt. 

  

Abbildung 5: Plan der Swinemünder Straße               ©L.I.S.T. GmbH 
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Stralsunder Straße (insb. Brachfläche) 

Das übergeordnete Ziel für diese Grünfläche bestehe 
laut Teilnehmenden darin, den bestehenden „Angst-
raum“ abzubauen. Bisher sei dieser Handlungsraum 
ungepflegt, dunkel und schlecht einsehbar. Es bestün-
den weder Sichtbeziehungen innerhalb des Straßenzu-
ges noch eine klare Verbindung zu den größeren an-
grenzenden Straßen. Diese Situation soll durch eine ge-
zielte Grünpflege verbessert werden. Durch eine Erhö-
hung der Aufenthaltsqualität mit besserer Durchlüf-
tung soll somit die Grundlage für eine erneute Bele-
bung des Ortes geschaffen werden. Dem Grünflächen-
amt obliegt es dabei mit einer grundsätzlichen Grün-
pflege auf dem Areal zu beginnen. Nichtdestotrotz wa-
ren die Teilnehmer*innen des Workshops sich einig, 
dass eine planerische Neustrukturierung des Gebietes 
notwendig sein wird, um etwa die Wiederherstellung von Sichtbeziehungen erreichen zu können. Die Bele-
bung des Ortes könne durch die Etablierung eines Urban-Gardening-Projekts erfolgen. Mit dem ehemaligen 
Standort des Kleingärtnervereins existiert bereits eine potentielle Fläche, die in Kooperation mit dem angesto-
ßenen Gärtnerprojekt über das Quartiersmanagement umgewandelt werden könnte. Darüber hinaus wurde 
angeregt, an dieser Stelle einen Neubau für ein Café oder Biergarten vorzunehmen, um den bisher abgeschnit-
tenen Bereich für Anwohner*innen und Touristen attraktiver zu machen. Ein großer Baum als zentraler Punkt 
mit Bänken und einer anliegenden Bühne wurden ebenfalls als hilfreiche Maßnahmen erachtet.  

Vinetaplatz  

Eine der zentralen Veränderungen, auf die sich die Teilneh-
menden verständigten, ist das vorsorgliche Pflanzen von 
neuen Bäumen in Form von Zwischenpflanzungen auf dem 
Mittelstreifen sowie der Westseite des Vinetaplatzes. Bisher 
wurden die Wachstumsphasen neuer Bäume nach der Ro-
dung des Altbestandes nicht überbrückt, wodurch die klima-
tische Wirkung stark reduziert wurde und die freistehenden 
jungen Bäume häufig geschädigt wurden. Im Mittelbereich 
des Vinetaplatzes könnte eine Teilentsiegelung vorgenom-
men werden, um die Wasseraufnahme der Bäume zu unter-
stützen, unter Berücksichtigung von Tiefbauelementen wie 
Erdkabeln sowie der Barrierefreiheit für Rollstühle, Fahrräder 
oder Kinderwägen. Auch für den Vinetaplatz wurde der 
Wunsch geäußert, den Standort für einen Trinkwasserbrun-
nen zu bewerben. Das Projektteam erklärt, dass ein Standort-
vorschlag im Brunnenviertel in eine Online-Abstimmung der 
Berliner Wasserbetriebe eingehen wird, in welchem über die 
Umsetzung entschieden wird. Hinsichtlich der Instandset-
zung der Wasserpumpe auf dem Spielplatz wurde erläutert, 
dass die Neubohrung des Brunnens laut Bezirksamt für 2017 
vorgesehen ist. Von großer Wichtigkeit sind zudem auch der 

Tabelle 1: Ausgewählte Maßnahmen für die öffentlichen Flächen 

Abbildung 6: Maßnahmen für die Brachfläche an der Stralsun-
der Straße                 © L.I.S.T. GmbH 

Abbildung 7: Entwurf der Maßnahmen für den Vineta-
platz                                                    ©L.I.S.T. GmbH 
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koordinierte Ausbau von Gießpatenschaften, wobei sich bereits während der Diskussion erste Anwohner als 
Freiwillige bereiterklärten. Zur Diskussion stand außerdem die Einrichtung einer Telefonzelle – angelehnt an 
die Büchertelefonzelle –, in der Materialien und Gartengeräte zum Ausleihen zur Verfügung gestellt werden 
können. Um der Entstehung eines Angstraumes vorzubeugen, wurde zudem der Wunsch geäußert die Licht-
anlagen auf LEDs umzurüsten. 

 

  

Ausgewählte Maßnahmen 

Nördliche Swinemünder Straße  Stralsunder Straße Vinetaplatz 

Lärmschutzwand 
 
Saisonal begrünte Pergola 
 
Jahreszeitliche Bepflanzung und Be-
grünung des Rondells / Großbaum 
auf dem Rondell (ggf. Obstbaum) 
 
Bewerbung um Trinkwasserbrunnen 
/ Installation von Hydrant 
 
Gießpatenschaften 
 
Ausbau bestehender Netzwerke 

Angstraum abbauen 
 
Belebung des Ortes 
 
Grünpflege 
 
Erhöhung Aufenthaltsqualität 
 
Komplette Neustrukturierung / Re-
kultivierung des Gebietes 
 
Wiederherstellung Sichtbeziehungen 
 
Ggf. Urban-Gardening-Projekt 
 
Ggf.  Neubau Café/ Biergarten 
 
Baum als zentraler Punkt mit Bänken 
 
Bühne 

Baumpflanzungen und Zwischen-
pflanzungen im Mittelbereich und 
auf der Westseite 

Teilentsiegelung im Mittelbereich 

Barrierefreiheit und Wegbarkeit: 
Querverbindung 

Bewerbung um Trinkwasserbrunnen 

Gieß-Patenschaften 

Wasseranschluss 

Ggf. Geräteausleih 

Gießpatennetzwerk 
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4.2) Arbeitsgruppe 2:  degewo-Flächen  

Moderation: Eva Wiesemann (L.I.S.T. GmbH) 

Am Arbeitstisch „degewo-Flächen“ wurden die Innenhöfe dreier Wohnhaus-
gruppen (Hofgarten, Mehrgenerationenwohnhaus, Hof Bernauer Straße) so-
wie der Bolzplatz diskutiert. Für jeden Handlungsraum entwickelten die Teil-
nehmer*innen erste Maßnahmen. Die fachliche Begleitung wurde durch die 
Anwesenheit des degewo-Vertreters Steven Stadler sowie von Hannes 
Schwertfeger vom Bureau Baubotanik sichergestellt.  
 
Hof Bernauer Straße 

Ein erstes Ergebnis der Diskussion zum Hof an der Bernauer Straße war der Wunsch nach Glättung und Eineb-
nung des Weges. Für mehr Aufenthaltsqualität soll es schattige Sitzgelegenheiten innerhalb der Hecke unter 
den bestehenden Bäumen geben. Diese sollen in Form von gegenüberstehenden Doppelsitzbänken mit Tisch 
umgesetzt werden, welche die Kommunikation im Hof anregen sollen. Zudem soll es Baumnachpflanzungen 
geben. Damit einher geht eine Entsiegelung der Fläche unter den Hainbuchen sowie eine Erweiterung der 
Baumscheiben, was eine zusätzliche Bepflanzung ermöglicht. Auch soll künftig mehr Wert auf die Vegetati-
onspflege der Hecke gelegt werden. Auf der aktuell brachen Fußballfläche wurde der Wunsch nach Rasen 
geäußert. Eine weitere Anregung war, die nicht genutzten Spielgeräte vom Hof des Mehrgenerationenwohn-
hauses auf den Hof Bernauer Straße versetzen zu lassen. 

Hof Mehrgenerationenwohnhaus 

Einer der Hauptveränderungen auf dem Hof des 
Mehrgenerationenwohnhauses soll es sein, den 
dortigen Spielplatz zu entfernen, da dieser ohnehin 
nicht genutzt werde. Angemerkt wurde außerdem, 
dass der Sand sich bei Sonneneinstrahlung auf fast 
50°C aufheize und damit für spielende Kinder unge-
eignet sei. Für den Fall, dass eine vollständige Ent-
fernung des Spielplatzes aufgrund von Auflagen 
nicht möglich ist, solle der Spielplatz durch eine Mi-
nimallösung wie z.B. einen überdachten Sandkas-
ten ersetzt werden. Dies ist seitens der degewo zu 
klären.  

Die Teilnehmer*innen waren sich einig, dass der Hof 
des Mehrgenerationenwohnhauses zu einem ange-
nehmen Aufenthaltsort vor allem für die ansässi-
gen Senioren gemacht werden solle. Priorität hat 
hierbei die barrierefreie Umgestaltung des Hofes, 
da die aktuell dominierenden Treppen eine Nutzung 
durch die Senioren unmöglich machen. Hierzu zählt 
vor allem ein bislang fehlender barrierefreier Zu-
gang von den Wohnhäusern. Abbildung 8: Plan „Mehrgenerationenwohnen“   ©L.I.S.T. GmbH 
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Im Sinne der Barrierefreiheit wurde auch vorgeschlagen, eine größere zusammenhängende begrünte Fläche 
zu schaffen, anstatt der aktuell durch Wege voneinander getrennten Hochbeete. 

Auch eine Entsiegelung wurde befürwortet, solange Sie im Einklang mit dem Ziel der Barrierefreiheit durchge-
führt wird. Statt des Spielplatzes soll eine Sitzecke mit „Schattendach“, z.B. durch eine berankte Pergola oder 
einen Pavillon, eingerichtet werden. Auch generell wurden für den Hof viele Sitzgelegenheiten gewünscht. 
Der Müllplatz soll begrünt und ggf. zur Straße hin verlegt werden, um zusätzlichen Platz für Bäume zu schaffen. 
Denn an dieser Stelle stehe keine Tiefgarage den Baumpflanzungen entgegen. Gewünscht wurde hier vor al-
lem eine möglichst große Zahl an Obstbäumen. Die Begrünung des Müllplatzes würde auch der Lärmbelastung 
entgegenwirken, die aktuell durch die Stahlkonstruktion erzeugt wird. Zuletzt sollen auch Gießpatenschaften 
mit Anwohner*innen vereinbart werden, wobei die Idee geäußert wurde, hierfür Sozialarbeiter unterstützend 
anzufragen. 

Hofgarten inkl. Cool-Down-Area 

Für den Hofgarten wurde eine Verschattung durch ein Berankungselement gewünscht, etwa in Form eines im 
Hof gespannten Metallnetzes, das an den Dachkanten befestigt wird. Eine Pergola über den bestehenden Sitz-
gelegenheiten und Spielgeräten soll die Hitzebelastung beim Spielen und Sitzen an heißen Tagen mindern. 
Das bereits bestehende Gerüst im südlichen Teil des Hofs soll vollständig berankt werden, um mehr Schatten 
zu spenden. Hierzu soll im Vorfeld geklärt werden, ob es seitens der Anwohner*innen Widerstand zu dieser 
Form der Bepflanzung gibt. Zur Pflege der Vegetation in diesem besonders heißen Hof sei eine Kombination 
aus trockenresistenten Pflanzen und Gießpatenschaften wichtig. Sofern möglich sollten auf der versiegelten 
Fläche, die als Feuerwehrzufahrt dient und daher nicht bepflanzt werden kann, temporäre Wasserspiele in-
stalliert werden.  

 
Abbildung 9: Ergebnisse der Diskussion zum "Hofgarten".                          © L.I.S.T. GmbH 

Die Idee, das bereits schattige Areal im Norden des Hofes als Cool-Down-Area zu qualifizieren, wurde hingegen 
abgelehnt, da diese Ecke generell nicht von den Bewohner*innen angenommen wird.  
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Ehemaliger Bolzplatz 

Für den Bolzplatz bestand nach Ansicht der Beteiligten nur wenig akuter Handlungsbedarf, zumal er klimatisch 
nur wenig belastet ist. Zudem sei die Gestaltung des Raums vor allem Sache der Anwohner*innen, die durch 
eventuelle Lärmbelastung direkt betroffen wären. Daher wurde sich darauf geeinigt, auf dem Workshop keine 
Maßnahmen festzulegen, sondern diese gesondert mit den Anwohner*innen der zugehörigen Wohnhaus-
gruppe zu diskutieren. 
 

Ausgewählte Maßnahmen 

Hof Bernauer Str. Hof „Mehrgenerationenwoh-

nen“ 

Hofgarten  Bolzplatz 

Glättung und Einebnung des We-

ges 

 

Gegenüberstehende Doppelsitz-

bänken mit Tisch unter den Hain-

buchen 

 

Baumnachpflanzungen 

 

Vegetationspflege 

 

Fußballrasen 

 

Erweiterung und Bepflanzung der 

Baumscheiben 

 

Spielplatz teilweise/vollständig ent-

fernen 

 

Schaffung Aufenthaltsort für Se-

nior*innen, insb. Sitzgelegenheiten 

 

Hof barrierefrei (durchgängige Flä-

che), Zugang zum Hof barrierefrei 

 

Verschattungselemente: Pergola/ 

Pavillon 

 

Entsiegelung 

 

Begrünung und ggf. Verlegung 

Müllplatz 

 

Zusätzliche Baumpflanzungen 

Verschattungselemente: 
Berankung und Hofüber-
dachung 
 
Trockenresistente Pflan-
zen 
 
Gießpatenschaften 
 
Keine Cool-Down-Area 
 
Temporäre Wasserspiele 
auf der versiegelten Fläche 
 

-  

Tabelle 2: Ausgewählte Maßnahmen für die vier degewo-Flächen 

5) Ausblick: Wie geht es weiter? 

In den kommenden Monaten sollen Kooperationen zum Thema weiter 
ausgebaut werden. So soll ein „Trinkpaten“-Netzwerk aus Gewerbe-
treibenden und Einrichtungen aufgebaut werden, die an heißen Tagen 
kostenlos Trinkwasser zur Verfügung stellen (siehe Abb. 10). 
 
Ab Herbst soll dann die Umsetzungsphase beginnen. Hierfür werden zu-
nächst Gespräche mit degewo und dem Bezirksamt zu den Ergebnissen 
der Workshops geführt. Für den 10. Oktober ist ein Markt der Ideen ge-
plant, bei dem bestehende und geplante Projekte mit potentiellen Mit-
streiter*innen zusammengebracht werden sollen. So wird die Möglich-
keit zur Vernetzung und zur Information über bestehende Möglichkeiten 
zum Engagement geschaffen.  
 
Bereits zuvor ist KiezKlima wieder auf dem Kiezfest am 9. Juli sowie auf 
dem Kiezflohmarkt am 17. September mit einem Stand vertreten. 
 

Abbildung 10: Trinkpaten-Logo 
                                               © L.I.S.T. GmbH 
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6) Ergänzende Ausstellung: „Infografiken im öffentlichen Raum“ 

Am 25. Mai präsentierten Studierende des Seminars „Grafik in Raum und Umgebung“ der Hochschule für Me-
dien, Kommunikation und Wirtschaft (HMKW) auf einem Rundgang durch den Kiez ihre Infografiken zum 
Thema Klimaanpassung. Auf dem zweiten Workshop wurden diese nun noch einmal mit einer Posterausstel-
lung vorgestellt.  

Die im öffentlichen Raum angebrachten „Stolper-Infos“ informierten Passanten im Vorbeigehen über die Fol-
gen des Klimawandels für die Bewohner*innen im Kiez. Auf spielerische Art luden sie dazu ein, über das eigene 
(Trink-)Verhalten nachzudenken und sich neu mit ihrer Umgebung auseinanderzusetzen. Einige Grafiken hat-
ten dabei auch interaktiven Charakter und regten insbesondere Kinder an, selbst aktiv zu werden. Das Projekt 
entstand in Kooperation von HMKW und KiezKlima und wurde durch den Aktionsfonds des Quartiersmanage-
ments Brunnenviertel-Brunnenstraße gefördert. 

 
       
 
 
 

  

Abbildung 11: Ausgewählte Beispiele der Arbeiten der Studierenden des Seminars "Grafik in Raum und Umgebung"  © L.I.S.T. GmbH 
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Anlage I: Ergebnisse des vorausgegangenen Beteiligungsprozesses  

Alle Ideen sind auch einzusehen unter https://kiezklima.crowdmap.com 
 
I.A) Stralsunder Straße und Swinemünder Straße 
 

 

https://kiezklima.crowdmap.com/
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I.B) Vinetaplatz, Spielplätze, Brunnenviertel allgemein 
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I.C) Hofgarten, Bolzplatz, Brunnenstraße, Graunstraße 
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I.D) Hof Bernauer Straße, Mehrgenerationenwohnhaus 
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I.E) degewo Allgemein, OBI-Dach 
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I.F) Netzwerke und Patenschaften  
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